
KAPFELBERG/ARKTIS. Seefahrer Harald
Paul und seine Frau Silvia haben die
Pläne für ihre mehrjährige Donau-
Alaska Tour umgeworfen. Eigentlich
wollten sie in diesem Jahr von der Lab-
radorküste aus die Ostküste Kanadas
entlang schippern nach Süden. Die
großen Seen im Grenzgebiet zwischen
Kanada und den USA wären ihr Ziel
gewesen. Doch von diesen Plänen ha-
ben sie sich derzeit verabschiedet, wie
Seefahrer Paul in seinem jüngsten Be-
richt an dieMZmitteilt.

Von den Seen aus hätte ihr Schiff,
die „Gypsy Life“ auf dem Landweg in
den Westen Kanadas transportiert
werden sollen. Doch diesen Plänen
schieben nun die Finanzen einen Rie-
gel vor. Wie Paul berichtet, sind die
Kosten für den Schiffstransport ins
Uferlose explodiert, genauso wie die
allgemeinen Lebenshaltungskosten.
Und dann seien da noch die schlech-
ten Erfahrungen mit den Ämtern, den
Einreisebestimmungen und den Ha-
fenbehörden von einer früheren Expe-
dition her, die die kleine Crew nun die
Segel streichen ließen.

Weiter in Richtung hoher Norden

An eine Rückfahrt denken sie aber
nicht, vielmehr wollen sie ihre Frei-
heit und Unabhängigkeit noch länger
genießen und werden nun weiter gen
Norden ziehen, auch wenn sie hier
den Kampfmit dem Eis und denwidri-
gen Wetterbedingungen wieder auf-
nehmen müssen. Von den Tücken des
Eises können sie im Moment sowieso
ein Liedchen singen. Erst Ende Mai
brachen sie in einer Hauruck Aktion
aus dem Eis aus, in dem sie mehrere
Monate vor der Küste von Labrador
überwintert hatten.

Ganz freiwillig war dieser Aus-
bruch nicht. Eines Nachts fing näm-
lich das gewaltige Eis an, am Rumpf
des Schiffes entlang zu schrammen.
Ein ohrenbetäubendes Geräusch sei
das gewesen, schildert Paul. Unerwar-
tet hatte sich die riesige Eisscholle, die
das Schiff in der Goose Bay seit sechs
Monaten gefangen gehalten hatte, in
Bewegung gesetzt. Das kleine Schiff
konnte die Reise des Eises aber nicht
mitmachen, weil es durch zwei Anker
amMeeresgrund festgehaltenwurde.

Beinahe-Kollision mit Riesentonnen

Der Druck des Eises auf den Schiffs-
rumpf wird enorm. Schnell entschei-
det Paul, die Ketten ausrauschen zu
lassen und das Schiff freizugeben um
es nicht zu verlieren. Unglücklicher-

weise befanden sich in der Richtung,
die die Eisscholle nahm, die zwei einzi-
gen Stahltonnen, die in der Bucht lie-
gen. Sie haben jeweils die Größe eines
Kleinlastwagens. So war die Crew ge-
zwungen, durch eine fast 40 Zentime-
ter dicke Eisschicht auszubrechen, um
eine Kollision zu verhindern. Das Ma-

növer gelang und gegen Nachmittag
lag die „Gypsy Life“ samt ihrer Crew si-
cher im offenenWasser.

Hier startete sie nun wieder nach
Norden, zu den Bären,Wölfen und Ka-
ribus, die gerade ihre Jungen großzie-
hen. Hier wollen die Pauls die Mitter-
nachtssonne und den kurzen, aber in-

tensiven Sommer in der Arktis miter-
leben.

Bei ihren Lesern entschuldigen sie
sich dafür, dass sie nun von der geplan-
ten Route abweichen und die Erwar-
tungen vielleicht nicht erfüllen kön-
nen. Doch sie werden versuchen,
durch die Einzigartigkeit der Land-

schafts- und Tieraufnahmen Ersatz zu
schaffen. Wie tief sie in die Arktis ein-
dringen können und wo überwintert
wird, hänge aber von so vielen Fakto-
ren ab, dass sie noch keine Prognose
abgeben können.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ www.haraldpaul.com

ABENTEUERMit einer dramati-
schen Aktion retten die Kap-
felberger Seefahrer ihr Schiff
vor der Küste von Labrador.
Die Reiseroutemusstemitt-
lerweile geändert werden.

„Gypsy Life“ samtBesatzungvomEise befreit
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VON GABI HUEBER-LUTZ

Walter, der neue Weggefährte der Pauls, äugt skeptisch über Bord.

Links: Nur noch kleine Eisschollen erinnern an den Winter vor Labrador. Mitte: Mit der Enduro gehen die Pauls auf Fotosafari ins Landesinnere. Rechts: Un-
ter strahlend blauem Himmel strahlt die Crewmit – samt Schiff und Ausrüstung. Fotos: Harald Paul
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➤ Start: ImMai 2013 waren Harald und
Silvia Paul von Kapfelberg aus zu ihrer
mehrjährigen Expedition aufgebrochen.
Eine Krankheit verzögerte die Reise
recht bald.
➤ Zwangspause:Dann ging es weiter,
aber in Grönland, wo sie die erste Über-

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

NORDWESTPASSAGE, ADÉ!

winterung geplant hatten, konnten sie
wegen schlechterWetterbedingungen
nicht ankern; sie blieben zunächst in Is-
land.
➤ Pläne: Den vergangenenWinter ver-
brachten die Pauls im Eis vor Labrador.
Von dort aus sollte es weiter gehen Rich-

tung Süden ins Grenzgebiet zwischen
den USA und Kanada. Auf dem Landweg
sollte die „Gypsy Life“ über die Rocky
Mountains in denWesten Kanadas
transportiert werden. An den Küsten Ka-
nadas und Alaskas entlang wollten die
Pauls dann auf dem Seeweg wieder

Richtung Europa steuern und dabei die
berühmte und anspruchsvolle Nord-
westpassagemeistern.
➤ Realität:Diese Pläne haben sich nun
zerschlagen, da die Kosten für die Über-
führung des Schiffs außerordentlich ge-
stiegen sind, wie Harald Paul sagte. (lhl)

ABENSBERG. Die Sommerferien sind
gerettet, der Rest des Jahres auch: Zum
Start der zweiten Jahreshälfte hat die
Offene Behindertenarbeit (OBA) ihr
neues Programmheft herausgegeben.
Es bietet Bildungs- und Freizeit-Ange-
bote für Menschen mit Handicap; es
lädt ein, miteinander und mit anderen
Spaß zu haben.

„Vor allem in den Ferien haben wir
viele Angebote – da rechnen ,unsere’
Eltern einfach damit“, weiß OBA-Leite-
rin Christine Frank aus Erfahrung:
Wenn viele Kitas, Schulen und Betreu-
ungseinrichtungen pausieren, ist es
um sowichtiger, dass stunden- oder ta-
geweise behindertengerechte Angebo-
te verfügbar sind. Ferien sind daher

„Hochsaison“ für das Team der OBA,
das zur Einrichtung „Magdalena – von
Mensch zu Mensch“ der Katholischen
Jugendfürsorge gehört.

So gibt es im August zum Beispiel
eine Zillen-Fahrt auf der Donau (7.8.)
oder einen Erkundungstag in Main-
burg (27.8.). Ganz im Sinne der Inklu-
sion beteiligen sich OBA-Gruppen an
Angeboten des Kreisjugendrings, zum
Beispiel an der Fahrt ins Legoland
(10.9.). Tradition hat es schon, bei der
Spielwoche in Kelheim (ab 17. 8.) und
der Pool-Party im Keldorado (8.8.) da-
bei zu sein; erstmals wird heuer die
Abensberger Spielwoche (ab 10.8.) be-
sucht, berichtet Yvonne Förstl vom Fa-
milienunterstützendenDienst.

Bei den Angeboten für Erwachsene
setzen Förstl und ihre Kolleginnen
ebenso auf Inklusion. Das Freiluft-Ki-
no am 21. August in Kelheim bietet
sich dafür an, ebenso im November

der „Theatermix“ beim Lauberger in
Abensberg. Ein Programm-Höhepunkt
ist der Ausflug ins „Haus St. Elisabeth“
nach Altötting vom 13. bis 15. 11., mit
Tanz- und Spielangeboten.

Daneben gibt es wieder Gruppen,

die sich regelmäßig treffen: zum Bei-
spiel eine zum Walken, eine zum
Schwimmen – jeweils „in dem Tempo,
wie’s unseren Teilnehmern gut tut“,
betont Christine Frank. Die Aktions-
gruppe trifft sich mal zum Kochen,
mal zum Spielen oder Basteln oder zu
einem Ausflug, die „Sprachwerkstatt“
spielt mitWort und Sprache.

Um künftig noch besser die Wün-
sche und Bedürfnisse der Teilnehmer
abzudecken, wird im Herbst ein
„OBA-Rat“ gegründet. Er setzt sich zu-
sammen aus fünf Menschen mit Be-
hinderung (ab 16 Jahren). Außerdem
werden zwei Elternvertreter für die
minderjährigen Teilnehmer gewählt.
Der Rat soll unter anderem ein Wört-
chenmitreden beim Programm, er soll
Anregungen ans OBA-Team weiterge-
ben und neuen Teilnehmern beim
Einstieg helfen. „Wir veranstalten eine
echte Wahlparty“, verkündet Christi-

ne Frank nicht ohne Stolz: Am Sams-
tag, 19. September, ab 14 Uhr kann bei
der OBA in der Abensberger Münste-
rerstraße 9a gewählt werden.

Dort bietet das OBA-Team auch
kostenlose Beratung für Menschen
mit Behinderung und ihre Familien
an. Die Teilnahmegebühr für die Frei-
zeit- und Betreuungsangebote kann
über die Pflegekasse abgerechnet wer-
den; wer keine Pflegestufe hat, zahlt
drei Euro pro Stunde. Wichtig: Für die
Ferien- und sonstigen Angebote sollte
man sich möglichst schon am heuti-
genMontag, 13. Juli, anmelden! (hu)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Das Programm liegt bei der OBA auf
sowie in Betreuungs- und öffentlichen
Einrichtungen wie Rathäusern, Büche-
reien. Außerdem steht es online auf
www.magdalena-kjf.de.
➜ Tel.: 0 94 43 / 59 36 (Fax: 17 21);
Mail: oba@magdalena-kjf.de

45 Seiten für einen Ferien- und Freizeitspaß ohneHürden
ANGEBOTNeues Programm-
heft der „Offenen Behinder-
tenarbeit“: Heute anmelden!

Mittendrin bei der Kelheimer Spielwo-
che! Foto: OBA
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